
Lulse Schottroff Die ersten „Überzeugungsversuche‘“‘ ach esu "T’od.

DIie mutigen Kreuz mußten Tauen unternehmen, als s$ıe den (Man-
ner-)JJüngern vDO  - ıhrer Begegnung m1t dem Auferstande-Frauen Aaus

Galılaa un der Ne‘  S erzahlten Der Glaube dıe Auferstehung gehört
uch euxute zZUr Grundbotschaft des Chrıistentums, QıeAuferstehungs- Tauen Un annern ın gleıicher Weıse anvertraut un

glaube aufgetragen ıst red

Das Urchristentum ntier „Frauenrelıgion" verstehe IC einNe elıgıon, die
War (auch) Frauen geme1iınsamem, eigenstandıgem Handeln befa-

higt un ihnen die Moglichkeıt bıetet, ihre eigenen Vor-eine Frauenreligıon
stellungen VO en ach ottes ıllen verwirklı-
chen In diıesem Sinne Warlr das Urchristentum ebenso W1e
das Judentum der gleichen eıt (auch) e1INe Frauenreli-
gıon Eis g1bt reichlich Quellen, die uns ber CNrıstilıche
unjJudische Frauengruppen nformı.erenl 1ıne davon ist

L3, 40—16, Aus 195, 40f geht hervor, daß Frauen
esus VO den ersten en se1lnes Wiırkens ın (salılaa
nachgefolgt Siınd un den Weg der Jungerschaft ach Je-
rusalem ZU. Passıon Jesu mıtgegangen SINa 165e Tau-

Siınd UrC die Verben ın 19 41 1mM markınıschen ınn
als Jungerinnen charakterıisıiert. In den Frauenlhisten die-
SCS extes (Mk 19, 40 41; 16, 1) SINd ZWeEe1l Frauen dıe Marıa
des Jakobus des Kleinen und dıe arla, Mutter des Joses?2)
ber mannlıche Verwandte definiert, Was ın dieser eıt
dıe ege ist ngewoOhnlıch S1INd die VO  - annern nab-
hangıgen Trauenbenennungen: Marıa aus Magdala un
Salome Im euen TLestament g1bt auffallıg viele dieser
Frauen, die nıcht bDer Manner benannt S1INd. Die exegetl-
sche Diskussion geht ın die alsche ıchtung, WenNnn S1Ee
daruber spekulıiert, ob solche Frauen Wıtwen Warel),
enn dadurch WIrd das Kaktum unsıchtbar, dalß ın der
chrıistlichen Gemeilnde solche Mannerrelationen OTIIeN-
sıiıchtlıch relatıvıert SONS wurden dıe exie ja
GgeEN konnen, ydıa sel 1LWe BSECWESECH Apg 16, 14)
Wır wıssen Aaus vielen Q@Quellen, auch au dem euen 'Te-
stamen(t, daß Frauen Christinnen wurden, ohne da ß auch
dıe Manner Christen wurden. 1C NUur 1ın ılıppı

Ich verwelse hıer 1Ur autf Apg 16, 13 und fur weıteres aterı1a. auf Luzse
Schottroff, „Anfuhrerinnen der Glaubigkeıit‘‘ der „einıge andachtiıge W e1-
ber  . rauengruppen als TIrageriınnen judiıscher un! christlicher elıgıon
1 ersten ahrhundert CT, Chrıistıine Schaumberger (Hg.), nFTa-
gen 1 weiıl WITr nıcht VeIgESSCI.L wollen, Munster 1987, e T

So SINd die Listen verstehen. Die weitläufige Dıskussıion, ob ın
13 4() Tel der 1Jıer Frauen genannt SINd, un! andere Fragen der

Frauenlisten sınd eindeutig NUur auftf der ene des VO ‚„„‚Markus’‘
(emMelnten der Zusammenschau VO.:  5 19; 40 4'7; 16, beantworten
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Apg 16, 13{ff) Wäal eiINe Frauengruppe Basıs fur die Grun-
dung einer Gemeinde. ber die Frauengruppe ın 15,
40 —16, Ö  8 erfahren WITF, da S1e als Gruppe VOIl Jungerinnen
den Weg VO Galılaa ach Jerusalem mitging (sS auch

3, O: Mt Zil.s DOf) und daß diese Frauen die entscheıden-
de el gespie aben, da mıt dem Tode Jesu die
Jesusbewegung weltergegangen ist. Es ist interessant,
da ß die Frauen 1mM Urchristentum nıiıcht als Manneran-
hangsel lebten, Ssondern als VO  = den annern nab-
angıg andelnde einzelne oder Frauengruppe WI1e dile-
SE ext

IL Frauen als Der Christengegner Celsus hat 1M ahrhundert alle Ar-
Zeugiınnen VO  w Teuz gumente das Christentum zusammengeholt, die
un:! Auferstehung diese Relıgion 1ın den ugen der grıiechısch-romischen
Jesu Gesellscha: dısqualifizıeren konnten el spıelen die

Frauen 1M Urchristentum mehrfach eiINe „„Daß
NU, der lebend sıch selbst nıcht helfen konnte, als Toter
auferstanden ist WerTr hat 1es gesehen? Eın rasendes
Weıib, W1e ihr sagt, un:! vielleicht och eın anderer VO  >
derselben (G(aunerbande .6 (Oriıgenes, Contra Celsum 11

vgl (0) Paulus olcher NgT: oder
eıgener Frauendisqualifizierung die Auferstehungszeu-
gıinnen (ın Kor 15, nıcht erwahnt, ist nıcht klaren
Die Vorstellung, aus quası Jurıstischen Grunden häatten
und andere Christenmanner die Frauen verschwiegen,
weıl Frauen keine Zeugiınnen VOL Gericht haäatten se1ın
köonnen, ist Jjedoch unzutreffend. Es ging Ja nıcht eıiınen
Jurıstischen oder dem auch LU vergleichbaren Akt be1l
der ‚„Bezeugung‘‘ der Auferstehung. Die Zeugınnen der
Auferstehung bezeugten mıiıt ihrem en, ihren Worten
un: 'Taten VOT den Menschen das er der Auferste-
hung, nNn1ıC als Jurıistische Zeuginnen Es SINnd TEel atsa-
chen als klar d UuS dem Gesamtbefun: des Neuen esta-
Nts erwlesen festzuhalten Frauen dıe ersten
Zeuginnen der Auferstehung (trotz Paulus) Das Chr1-
stentum wurde deshalb disqualifiziert (s Celsus) Chr1-
stenmannern ist der Umgang mıt der Erinnerung die
Frauen Ta esu schwergefallen S1e erwäahnen S1e
nıcht, Aaus welchem Grunde auch immer aulus), oder S1Ee
halten dıie ung des Auferstandenen mıiıt Petrus
und anderen MaäannerJjungern doch auf irgendeine Weise
fur grundlegender ıne Argumentatıon 1ın diesem Zu-
sammenhang bezieht ihre grundung aus 16, die
Frauen hätten Ja par eiıne Christophanie erlebt, die
eigentliche Chrıistophanıie werde den „Primarzeugen‘‘,

Petrus un! den MännerJjuüngern, ın 16, ngekun-
digt Nun kann INa U, argumentieren, Wenn INa als
selbstverstandlıch annımmt, die Frauen selen nıcht miıt-
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gemeınt mıt esu (Mk 14, 28) und des Engels (Mk 16,
nkundigun daß S1e den Auferstandenen sehen werden;ASpPracC  iche gumente fur dieses Verstandnıs g1bt

Der Weg der Nachfolge nıcht Vor em aber Das Verstandnıiıs der Nachfolge Je-
Jesu 1M Markusevangelıum ergl daß die Frauen Gra-

be gerade auf dem Weg Sind, den alle Chrıiısten, Frauen
un: Manner, gehen sollen S1ie sollen das TeuUzZz auf sıch
nehmen, die überwinden un! solıdarısch mıiıt
dem Gekreuzı.  en se1ın, auch WenNnn die Gefahrdung gTOß
ist (Mk Ö, 34) Nur finden S1Ee den Weg ZU wahren Chr1-
stusbekenntnıiıs. Die Frauen en den ersten Schriıtt g..
tan, als S1Ee ‚„VoNn ferne  .. sıch neben das TeuUZz stellten,
enn die Anhangerinnen un! Angehorıiıgen VO.  - gekreu-
zıgten Menschen wurden ebenso verfolgt WwW1e dıe Men-
schen, c1e ZUT politischen Abschreckung der Bevolke-
rung offentliıch gekreuzigt wurden. DiIies ann INa  5 schon

der Geschichte VO der erleugnun. des Petrus sehen.
Diıie Frauen furchten sıch auch ach der Erscheinung des
Engels, alsSoO ach esu Auferstehung, wlıeder (Mk 16,
S1ie sind keine eldinnen, ebensowenıg W1e Petrus un!
dıie MännerJjunger, die alle geflohen SIN ber die Frauen
SINnd 1n dieser Geschichte naher Leiden Jesu Dıejeni-
gen, die sich dıe Geschichte VO  - ihrem Mut und ihrer

spater Tzahlt aben, en Aaus dieser Geschichte
gelernt, ngs uüberwınden. Das Markusevangelıum
redet insgesamt Menschen d dıiıe sıch mıt der der
Frauen (Mk 16, identifizıeren koönnen un! in der Gefahr
sınd, den christlichen Glauben aus ngs VOTL den Konse-
quenzen aufzugeben DIie Frauen miıt ihrem Mut un: 1N-
Tel ngs SINd dargeste dalß die spateren ChristIn-
18913  - mıiıt ihrer eigenen Eixistenz dıe enlende Fortsetzung
des eschehens bilden Ich 16, OS f{ur den uUul-

sprunglichen Markusschluß.) Diıie verangstigte Marıa
agdalena und die anderen Frauen siınd Mutter des Jau-
ens Tauen als mutmachende Antıheldinnen. Die angst-
liıchen Manner S1ind verschwunden (Mk 14, 0), sehen
Sind die angstlichen Frauen, un:! miıt ıhnen begıinnt die
Geschichte der Kırche 16, stellt eine unubersehbare
Verbindung zwıschen un Auferstehungserfah-
rung her Die Frauen en auch diese Angst uüberwun-
den, sS1e sSind den Jungern9un! S1e alleen
den Auferstandenen gesehen Der 'Text Tzahlt 1es nıicht
mehr, aber Seiz VOTIauUuUs Sie en a1sS0O auch den
zıyperten Schrıtt aus der Angst heraus un sS1e sınd
annn Zeugınnen der Auferstehung geworden:?.
Fur exegetisches und historiısches aterıa. 19 40—106, verwelse

IC auf Lu2zse chottroff, Marıa agdalena und die Frauen Ta| Jesu,
1n Kv (70) (1982) 3955
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ı804 Glauben cdıe Der Glaube den auferstandenen Chriıstus ist unlosbar
Auferstehung verbunden mıiıt der mutigen un angstvollen Wahrneh-

MUung der Wiırklıiıchkeit Dıie Frauen en gesehen, WI1e
Vertreter der romıschen Staatsmacht den en
Jesus, der seinem olk offnung gab, offentliıch hınge-
richtet en Politik ist Frauensache. Die Frauen en
sıiıch keine Ilusıon ber ihre eigene Gefahrdung gemacht
S1e hatten Angst Frauenglaube bezieht sich auf die SoOge-
nannte harte Realıtat, dıie be1 geNaAaUECET Analyse 1INasseln-

morderısch lSst, damals WI1Ee heute Allerdings ist eute dıe
IC  eıt einer globalen Vernichtung der Menschheıit
nahegeruckt DiIie Massenmordstruktur NsSeTeTl (Gesell-
schaft ist jJedoch och dıe des Romischen Reıiches Die
Fluchtversuche VOL der ealhta nehmen heute ın dem
Maße Z  9 w1e die Bedrohung fur jJede einzelne un! jeden
einzelnen naheruckt Wır Frauen mussen die olientilıche
Verdrangereı der Bedrohung krıtısıeren, aber WIT mMUuUS-
SE  5 unNns selbst auch krıtisch beobachten. assen WIT uns

Mıiıttaterinne der Zerstorung machen, indem WIT das
Zuhause Zu Fluchtburg machen? Es wıird Frauen ja De1l-
eDTraC Geborgenheı herzustellen Wır en ın eıner
Welt, die diese Frauengeborgenhe1 gefahrlıch m1B-
braucht S1e ermogliıch Ilusionen.
Osterglaube wachst da, der 'L’Ood wahrgenommen WITd,
der menschengemachte Tod, VOL dem WIT fiehen wollen
Die Frauen sSınd ZU. Tra Jesu Es ist atsach-
lıch S daß INa  ® ZU Ort des es gehen muß den
miılıtarıschen Lagern, den Krankenhaäausern, INeN-

schengemachter Te und menschengemachtes 1ds
Junge Leute umbringen. Eis annn se1ın, da ann Nnu och
Verzweiıflung T1: bleiıbt Ich habe aber auch eiINe ande-

Erfahrung. Ich treife Ort des es viele CAWEe-
Stiern un manche Bruder, un! WITLC sehen den Auferstan-
denen, der sıch mıt uns anstrengt, dem 'Tod dıe aC
nehmen, jJedenfalls dem menschengemachten Tod, der

en jedem Tag Steuert un manıpulıert. Autzf-
erstehungsglaube Gott mehr acC als dem Tod,
und verwandelt un:  N Aus verangstigten Menschen
werden mutige Streiterinnen Verdrangung Hab-
gler un Kesignatıion. „Diıesen esSus hat Gott auferweckt,
dessen SINd WIT alle Zeugen ZUur Rechten Gottes wurde el

erhoht:; empfing VO. ater die Verheißung des Heili-
gen Gelstes und goß ıh. AQUuSs er uns], Was iıhr seht und
ort‘‘ Apg Z 32f)

un S1e harrten as stellt sıch dıe Tkırche ın erusalem als ea fur
AaUuSs ıIn innıger Gemein- ırche uberhaupt VO  H Die Manner un: Frauen en Be-
schaft Apg Z 42) einsam ın elıner Wohnung, S1e aglıch Zı  1UNCH,

S1Ee SOTgECN afur, daß unfier ihnen n]ıemand Not leıdet, 1N-
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dem S1e ihren Besiıtz teılen, S1e etien geme1ınsam, und ihre
emeinschaft ist innıg, daß alle Beteıiligten stark un
überzeugend auf Außenstehende ugehen konnen (sanz

konflı  TrTel scheınt dıe Kırche ın neutestamentlicher
eıt nıcht gelebt aben, w1e Aaus den Briefen des
Paulus eutlic. wIird. och druckt das Idealbild des 141-
kas wichtige emente aUs, cd1e ın neutestamentlicher e1t
und bıs heute) fur das Kirchesein grundlegend SINd.
|DS ist einmal dıie innıge Gemeinschaft ach innen, die den
praktischen Alltag einbezıieht: ssen, Hausarbeıit, OkOnNnO-
miısche Existenzgrundlagen. Zusammen eien konnen
hat entscheidend damıt tun, ob an auch ZU:  (>01

ann Die Kırche in neutestamentlicher eıt hat
1el Ta: darauf verwandt, da ın der Gemeinde keine
Herrschaftsbeziehungen bestanden, dalß gerade patrıar-
ale Herrschaft verlernt wurde: ‚„Laßt euch nicht ater
nennen‘‘ (Mt 23, 9) Obwohl dıe heutigen Gro  ırchen
VO  - patrıarchalen Herrschaftsbeziehungen bestimmt
sind, ist aus den Erfahrungen des fruhen Christentums
eine are Folgerung ziehen: Diıie kraftvolle innıge (ije-
meıinschaft wachst da nıicht, Amtsinhaber ber das
Kirchenvolk bestimmen un Frauen, weıl S1e angebliıch
‚‚anders‘‘ SINd als Manner, diıe alte patrıarchale ZwangSs-
Jacke Ngezoge WIrd (selıg werden UTE Kindergeba-
ren, ' 1ım Z 15) Aus dieser Definıtion der Frauenrolle
entsteht dıe Ungerechtigkeıt Frauen gegenuber Le1lder
hat sich diese Ungerechtigkeıit, Ww1e der Timotheusbrief
zeıgt, schon sehr bald wıeder durchgesetzt.

Arbeit ach außen Das zweıte grundlegende Element der Tkırche ist die
Arbeıt ach außen, dıe aus der Ta der innıgen Greme1lin-
schafit erwachst as rzahlt VO Weg der Tkırche ın
erusalem voller Begeısterung daruber, daß chnell
immMer mehr Menschen aiurglwurden, auch ın
innıger emeılnschaft en un:! weılıterzusagen, da 3
moglıch 1st, ach ottes ıllen en und das en
ach ottes ıllen auch praktizıeren. IDıe Auterste-
hung ezeugen hatte immer auch diese praktische SEe1-

Sollen WI1Tr auf dem Markt Fleisch kaufen, WEenNn ES

doch Gottern geweıht 1st, dıe uns einbeziehen 1n das bru-
tale Machtsystem des Romischen Reiches? Sollen WI1TLT dıe
Schauspiele besuchen, dıe offentlıchen Belustigungen,
be1l denen Menschen gefoltert un! hingerichtet werden?
(Gott nat uns verboten oten, a1SO hat U: auch VeIl-

oten, dem 'Toten zuzusehen, wurde argumentiert. .Jau-
ben un Handeln gehorten ZU)  en un mussen W1e-
der zusammenkommen, S1e etr  m S1ind. Kur mich
fangt das Zeugn1s der Auferstehung heute da d ZwWwel
oder Tel sıch zusammentun un: iıhr Alltagsleben ach
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Gottes ıllen gestalten versuchen. Eis ist notwendig,
daruber diskutieren, ob ChristiInnen das heutige (G0Ot-
zenopferfleisch kaufen sollen, das mıiıt F’uttermitteln ‚„ PIO-
duzlert‘‘ wWIrd, die den Volkern 1ın der Zweldrittelwe
WeEgSCHNOMMEN werden, obwohl S1e S1e fuüur ihre rnah-
Irungsg brauchten. DIie ahe un: Lebendigkei des aufer-
standenen Christus braucht ann 1ın der inniıgen Gemein-
schaft Se1INeTrT Kırche nıcht beschworen werden, S1e ist
dıe aglıche Quelle der Ta

ermann 1US ZeugnNıs un Bezeugen gehören zZU bıblısch-christlıchen
Sıller Grundunrklichker Fıne Reflexıon darüber soll azu be1-
Diıe Kompetenz Lragen, eıinen tıeferen 1NDLIC; ın dıe Wiırklıc  eıten, dıe

UTC das Zeugn1s vermıttelt werden, un ın dıe Vorgän-des Bezeugens
un W as dıe ge, dıe beıiım Bezeugen geht, gewıinnen. Bezeugen

ım. theologıschen INN ıst ach Sıller eın Ze1ıgen, eın Auf-Theologie azu merksammachen mittels der eıgenen Exıistenz. IDıe T’heo-beıtragt Logıe hätte NLÜ als dıe Aufgabe, dıe Kommpetenz der
Zeugen wahrzunehmen un starken Dazu bedarf

ber eıner Neuorzentierung der I’heologtze un ınrer

Fragestellungep. red

Elemente des iırch- Der biblısche egT. des „‚Zeugen‘‘ ist bekanntliıch dem
Lliıchen Bezeugens Rechtsleben enthehen. Er ‚„bezeichnet den, der aQus

mittelbarer personliıcher Erfahrung ber organge, be1l
denen etenNll,; oder ugegen Wal, Oder ber ersonen
oder Verhaltnıisse, die aQus eıgener AÄnschauung kennt,
uSZUSagen ın der Lage ist und aussagt‘‘1, Den Zeugen
zeichnen also Zzwel Bezıehungen AauU:  N die Beziehung des
Dabeliseins eiıiner Wiırklıichkeit, die Beziehung des Hın-
weılsens einem anderen Subjekt, das die Bezlıehung des
Dabeliseins nıcht hat Ich erlautere die einzelnen
Ellemente des theologischen Bezeugens:

Eın Handeln Bezeugen ist eın Handeln zwıschen ZWEel Subjekten? 1Iso
zwıschen eine Verstandigung un! keine Einwirkung eiınes Sub-
Zwel Subjekten jekts auf eın Objekt Deshalb ist es nıcht instrumental

herstellend, nNnıcC direkt verandernd. Bezeugen AaNMel -
kennt die Selbstbestimmung un! Selbstverantwortung
Hermann rathımann, artys, 1n 4,479; Norbert Brox, euge

und artyrer. Untersuchungen frühchristlicher ‚eugnisterminologie,
Munchen 1961; ders., Glaube als Zeugnis, Munchen 1966
Hermann 2  eT, Diear der Zeugen LMSern Unterric|

102 (1977) —6 Edmund Arens, lementare andlungen des aubens,
Ottmar UC (Hrsg.), eologie un! Handeln eıtrage ZUTC Fundie-

rung der praktıschen eologie als Handlungstheorie, Dusseldorf 1984,
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